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no© gröberer ©lut gefdjürt, bis der Snfjalt des Kegels
gum Sieben gelangt. Dann fdjeibet fiel) ber Sieger in gorm
non treiben KIüntp©en aus, ber in 2Rif©ung mit Sonig
einen Desert bildet, ber dem lederften ©aumen munben
mürbe. 9to© roartet uns aber eine Speife, beren ©enuh
einen 50tann für einen gangen Dag 3um »oraus »erpro»ian=
tieren tonnte: bie reclette. ©in fetter Alpentäfe roirb in
groei Hälften gef©nitten, bie beiden Stüde abroe©fetttb mit
den Schnittflächen an bas glübenbe Serbfeuer gehalten,
fo bafe bieje fcbmelgen. Dann roirb mit einem SUteffer ber
gef©moIgene Käfe in einen Deller gefragt unb fofort roarm

genoffen. Der Senn ift nun mit feinen ïuïinarif©en ©aben
gu ©nbe, bie Dotter bes Saufes roitt aber fchliefelidh auch
etroas gum ©elingen bes Seftes beitragen unb feroiert iebem
ber Anroefenben nod) eine Daffe S<f)o!oIabe, roährenb ber
©rofioater glaubt, einen Kirf© ftiften gu müffen, unx bem
f©roa©en 50lagen gu Sttfe 3U tommen. Die Stacht ift im
groif©en heraitgebrodjen. Sröhtt© fingenb gebt es nun im
©änfemarfdj, mit leichtem Kopf, aber fdfroerem 5Dîageit bem
Dale gu, mit bem 23erouhtfein, einen Dag »erlebt 3U haben,
ber uns bie irbif©en Sreuben ber 31© in »ollem ©Rahe

hat genießen Iaffen.

fîofpitalifierung oon kranken unb oer=
rounbeten Kriegsgefangenen in ber

Sditpeiz.
Die äRaffenantunft ber fremben Kriegsgäfte in unfern

Surorten hat in ängftli©en ©emütern f©on bie 23eforgnis
auffteigen Iaffen, bie S©roeig belafte fi© über ihre Kräfte
mit Dienftleiftungen ihren 5Ra©barn gegenüber unb roir
mühten es eines Dages an unferem Leibe oerf»üren, bah
roir gu roeit gingen, mann nämli© bie Lebensmittelnot au©
uns an ben Sals heranfliege, gefördert burd) bie fyremben,
bie uns bie Vorräte aufgehren helfen. Dah biefe 23eftu:©=
tungen nicht nur tleinli© unb un©riftli©, fonbern au©
unbegründet finb, muh bie einfache tleberlegung erroeifen.
ßinmal fpielen einige Daufenb ßffer in einer 4 dRillionen
SBeoöIIerung fogufagen leine IHoIle. Sum anbern muh gerabe
ber llmftanb, bah roir Angehörige ber 5Ra©barftaaten gu
nähren haben, unfere ©erforgung mit Lebensmitteln über
bie ©rengen »orteilhaft beeinfluffen, ba fid) aus biefem
Umftanb eine moraIif©e Nötigung für unfere 5Ra©barn
ergibt, uns nicht unnötige S©roierigleiten mit ber ©infuhr
gu bereiten, llnb enblid) muh gefagt roerben, bah bie
S©roe ig ja begahlt roirb für ihre Leitungen unb bah ber
f©roer barnieberliegenben Sotelinbuftrie bur© bie Antunft
ber Kriegsinoaliben ftredenroeife eine grofge ©enugtuung
guteil geroorben ift. ©s fallen für uns gang unb gar bie
©rünbe bahin, uns als gu generöfe ©eher bemitleiden gu
müffeu.

2ßir finb bent ©rehbureau bes Armeeftabes gu Dan!
»erpfli©tet, bah es bie £)effcntli©leit bur© eine einlähli©e
Darftellung ©ber bie Kriegsgefangenenoerforgung auftlärt.
SBir entnehmen feiner SRitteilung an bie greffe bie Angaben
gu ber na©foIgenben turgen Ueberfi©t.

I. ©runbgebanle unb 31» e d ber
3 n ter nie rung.

Die S©roeig, bie Seimat Dunants, hat
fi© felbft bie Aufgabe geftellt, bie SBunben
bes f©mergbur©3udten ©uropa fo »iel rote
möglich gu lindern. Sie hat fegensrei©e
Snftitutionen ins Leben gerufen, roie Silfs=
bureau* für Kriegsgefangene, ©ermitR
lungsftellen für bie Auffindung ©ermihter
unb oerf©iebene andere humanitäre Sßerte.
Die ©oftoerroaltung beforgt unentgeltli©
ben Dransport »on Kriegsfenbungen, bie
©ifenbahnoerroaltung ben ber ausgetauf©ten
S©roeroerrounbeten.

2Bas bie mahgebenben ©ebörben an
bie Snternierung Iranter unb oerrounbeter
Kriegsgefangener beulen lieh, roar bie ©r=
fahrungstatfa©e, bah tränte unb oerroum
bete Krieger in freieren SBerhättniffen eher
unb Iei©ter ihre ©efunbheit roieber finden
als in ©efangenf©aft unb in SRaffen«
fpitälern; insbefonbere mühte ein AufcttL

halt in unferen ©ergturorten biefen Armen gur SBohltat
roerben. Die 5Ra©behanbIung f©Ie©t geheilter ober mit
f©Iei©enben Krantheiten behafteter ©efangener tonnte bei

uns au© forgfältiger ausgeführt roerben als in ben trieg=
führenden Ländern. Au© muhte ein näherer Umgang mit
ben Angehörigen, ber in ber S©roeig mögli© ift, auf bie

Seilung ber Kranfen günftig einroirlen.

II. Die Sorausfehungen ber 3nternierung.
Lange ©erhanblungen mit ben ^Regierungen ber trieg=

führenben Staaten roaren nötig, um bas 213 er! guftanbe
gu bringen, ©s rourbe an Sanb eines ©laites »erhandelt,
beffen erfter ©ntrourf ber f©roeigerif©e Armeeargt Ob er ft
Saufer »erfahte. Der Sereinbaruttg fd)Ioffen fi© S*rant=
rei©, 23elgien unb Deutf©Ianb, fpäter au© ©rohbritannien
an. SRit Oefterrei©=Ungarn unb Statten roirb gur Stunde
no© »erhandelt. SRan einigte fi© über die Krantheits»
tategorien, bie der 2Bohltat der Sofpitalifierung teilhaftig
roerben fottten. Ausgef©Ioffen blieben: 1. Alle f©roeren
Aer»en= unb ©eiftestrantheiten, bie Anftaltsbehanblung not=
roenbig ma©en; 2. ©ronif©er Altoholismus; 3. Übertrag-
bare Krantheiten alter Art unb Stadien ber Uebertragbar-
teit. Die Sofpitalifierung rourbe in der S;o,Ige bann au©
auf bie mobilifierten Kriegsinternierten ausgebehnt.

III. Organifation unb Dur©führuaa her
Sofpitalifierung.

Sie rourbe oom Armeeargt unb »on der ihm bei=

gegebenen Sanitätsabteilung des Armeeftabes geleitet. Die
Dransporte rourben unter der Leitung des ©hefs bes fRoten
Kreuges ausgeführt.

Die Ausroahl der Internierten in ben ©efangenenlagern
gef©ah burd) Kommiffionen, die aus je groei S©roeiger=
ärgten unb einem SRitttärargt des betreffenden Staates be=

ftanb. Diefe Kommiffionen begannen ihre Arbeit am

Srnnzösiscpe kranke Internierte in IPagglingen ob Biel.
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noch größerer Glut geschürt, bis der Inhalt des Kessels
gum Sieden gelangt. Dann scheidet sich der Zieger in Form
von weißen Klumpchen aus, der in Mischung mit Honig
einen Dessert bildet, der dem leckersten Gaumen munden
würde. Noch wartet uns aber eine Speise, deren Genuß
einen Mann für einen ganzen Tag zum voraus verprovian-
tieren könnte: die reclette. Ein fetter Alpenkäse wird in
zwei Hälften geschnitten, die beiden Stücke abwechselnd mit
den Schnittflächen an das glühende Herdfeuer gehalten,
so daß diese schmelzen. Dann wird mit einem Messer der
geschmolzene Käse in einen Teller gekratzt und sofort warm

genossen. Der Senn ist nun mit seinen kulinarischen Gaben
zu Ende, die Tochter des Hauses will aber schließlich auch
etwas zum Gelingen des Festes beitragen und serviert jedem
der Anwesenden noch eine Tasse Schokolade, während der
Großvater glaubt, einen Kirsch stiften zu müssen, um dem
schwachen Magen zu Hilfe zu kommen. Die Nacht ist in-
zwischen herangebrochen. Fröhlich singend geht es nun im
Gänsemarsch, mit leichtem Kops, aber schwerem Magen dem
Tale zu, mit dem Bewußtsein, einen Tag verlebt zu haben,
der uns die irdischen Freuden der Alp in vollem Maße
hat genießen lassen.

ffospitalisierung von kranken und oer-
mundeten Kriegsgefangenen in der

Tchrveii.
Die Massenankunft der fremden Kriegsgäste in unsern

Kurorten hat in ängstlichen Gemütern schon die Besorgnis
aufsteigen lassen, die Schweig belaste sich über ihre Kräfte
mit Dienstleistungen ihren Nachbarn gegenüber und wir
müßten es eines Tages an unserem Leibe verspüren, daß
wir zu weit gingen, wann nämlich die Lebensmittelnot auch
uns an den Hals heranstiege, gefördert durch die Fremden,
die uns die Vorräte aufzehren helfen. Daß diese Befürch-
tungen nicht nur kleinlich und unchristlich, sondern auch

unbegründet sind, muß die einfache Ueberlegung erweisen.
Einmal spielen einige Tausend Esser in einer 4 Millionen
Bevölkerung sozusagen keine Rolle. Zum andern muß gerade
der Umstand, daß wir Angehörige der Nachbarstaaten zu
nähren haben, unsere Versorgung mit Lebensmitteln über
die Grenzen vorteilhaft beeinflussen, da sich aus diesem
Umstand eine moralische Nötigung für unsere Nachbarn
ergibt, uns nicht unnötige Schwierigkeiten mit der Einfuhr
zu bereiten. Und endlich muß gesagt werden, daß die
Schweiz ja bezahlt wird für ihre Leistungen und daß der
schwer darniederliegenden Hotelindustrie durch die Ankunft
der Kriegsinvaliden streckenweise eine große Genugtuung
guteil geworden ist. Es fallen für uns ganz und gar die
Gründe dahin, uns als zu generöse Geber bemitleiden zu
müssen.

Wir sind dem Preßbureau des Armeestabes zu Dank
verpflichtet, daß es die Oeffentlichkeit durch eine einläßliche
Darstellung Mer die Kriegsgefangenenversorgung aufklärt.
Wir entnehmen seiner Mitteilung an die Presse die Angaben
zu der nachfolgenden kurzen Uebersicht.

I. Grundgedanke und Zweck der
Inter nie rung.

Die Schweiz, die Heimat Dunants, hat
sich selbst die Aufgabe gestellt, die Wunden
des schmergdurchzuckten Europa so viel wie
möglich zu lindern. Sie hat segensreiche
Institutionen ins Leben gerufen, wie Hilfs-
bureaur für Kriegsgefangene, Vermitt-
lungsstellen für die Auffindung Vermißter
und verschiedene andere humanitäre Werke.
Die Postverwaltung besorgt unentgeltlich
den Transport von Kriegssendungen, die
Eisenbahnverwaltung den der ausgetauschten
Schwerverwundeten.

Was die maßgebenden Behörden an
die Jnternierung kranker und verwundeter
Kriegsgefangener denken ließ, war die Er-
fahrungstatsache, daß kranke und verwun-
dete Krieger in freieren Verhältnissen eher
und leichter ihre Gesundheit wieder finden
als in Gefangenschaft und in Massen-
spitälern: insbesondere müßte ein Aufent-

halt in unseren Bergkurorten diesen Armen zur Wohltat
werden. Die Nachbehandlung schlecht geheilter oder mit
schleichenden Krankheiten behafteter Gefangener konnte bei

uns auch sorgfältiger ausgeführt werden als in den krieg-
führenden Ländern. Auch mußte ein näherer Umgang mit
den Angehörigen, der in der Schweiz möglich ist, auf die

Heilung der Kranken günstig einwirken.

II. Die Voraussetzungen der Internierung.
Lange Verhandlungen mit den Regierungen der krieg-

führenden Staaten waren nötig, um das Werk zustande
zu bringen. Es wurde an Hand eines Planes verhandelt,
dessen erster Entwurf der schweizerische Armeearzt Oberst
Hauser verfaßte. Der Vereinbarung schlössen sich Frank-
reich, Belgien und Deutschland, später auch Großbritannien
an. Mit Oesterreich-Ungarn und Italien wird zur Stunde
noch verhandelt. Man einigte sich über die Krankheits-
kategorien, die der Wohltat der Hospitalisierung teilhaftig
werden sollten. Ausgeschlossen blieben: 1. Alle schweren
Nerven- und Geisteskrankheiten, die Anstaltsbehandlung not-
wendig machen: 2. chronischer Alkoholismus: 3. Übertrag-
bare Krankheiten aller Art und Stadien der Uebertragbar-
kett. Die Hospitalisierung wurde in der Folge dann auch

auf die mobilisierten Kriegsinternierten ausgedehnt.

III. Organisation und Durchführung der
H ospit alisier ung.

Sie wurde vom Armeeargt und von der ihm bei-
gegebenen Sanitätsabteilung des Armeestabes geleitet. Die
Transporte wurden unter der Leitung des Chefs des Roten
Kreuzes ausgeführt.

Die Auswahl der Internierten in den Gefangenenlagern
geschah durch Kommissionen, die aus je zwei Schweizer-
ärzten und einem Militärarzt des betreffenden Staates be-
stand. Diese Kommissionen begannen ihre Arbeit am

Sraneôîìîche kranke Internierte in Magglingen ob kiel.
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Deutsche kranke Internierte in Buochs.

1. Stärg 1916. Die 3ntermerten dürfen fid) sur Hnterfudjung
anmelden. Die Ausgewählten werben cor ihrem Abtrans»
port in bie Schweig in ftonftang, begro. in £pon noch ein»

mal unterfucfjt. Das leiste SBort behält iicl) der Armee»
argt cor.

Die Transporte werben oon Sortierung soff i»
gier e tt fo organifiert, baff bie Garanten möglich ft bireït
an ihren 23eftimmungsort gelangen. Durch bie Transporte
oom Sanuar, Februar und Stai 1916 finb interniert toorben:

1. Seigier 1076
2. Deutle 2948
3. ©nglänber 452
4. grangofert 8941

Total 13,417

IV. Sieb ig in if che unb abmini ft ratio e Durch»
führung ber Snternierung in ben Segionen.

Die 3nternierung berüdfichtigte 16 Segionen: 1. Ston»
treux, Château b'Dex, ©enferfee; 2. Aigle, £et) fin unb
Umgebung; 3. 'Utontart a unb Unterroallis; 4. ©rupère;
5. SSeftjura; 6. Cberroallis; 7. Serner Oberland, Steirirt»
gen, Snterlaten; 8. Thunerfee; 9. 3entralfdjroeig; 10. Aar»
gau (Schingnach); 11- ©larus, SBeefen; 12, Appengell; 13.
St. ©allen; 14. Sagag, Sfäfers; 15. ©hur, Si'tnbner Ober»
lanb; 16. Arofa, Daoos unb Umgebung. 3ebe Segion
erhielt natürlich bie' ihr angemeffene £ran!heitsfategorie.
Die Auffidjt über jede Segton führt ein Sanitätsoffigier
aus ber ©egenb, ber bem Armeeargt oerantroortlid) ift.
3hnt ftehen fiotalärgte gur Seite. Die 3nternierten fetbft
finb ber Ttuffidjt ihrer eigenen Deute unterteilt, je einem
Drtscbef, in einer Anftalt einem Anftal'tschef, jeder eingelne
einem ©tagen» ober 3immer<hef.

Die Sermaltung liegt in ber öartb bes Armee»
r ie gstommiffärs, Serrn O b e r ft D b r e <h t. ©r er»

nennt einen S e ch n u n g s f ü h r e r für jebe Segion, welche
ihrerfeits bem fogenannten 3entralguartiermeifter
unterftellt finb. Als 3roifcl)eninftang groifdjen ihm unb
bem Armeeargt, ber auch hier bie Dberaufficht führte
maltet bas Sedjnungsbureau bes 21 r me eft ab es.
Diefes paffiert alle Sedjnungen unb leitet fie gum Solitifdjen
Departement, oon too fie in bie ©efanbtfdjaften ber Stachle
gelangen. Diefe oergüten an bie Staatslaffe für ärgtliehe
^Behandlung unb Sermaltungstoften 50 ©ts. pro Tag unb
Statut, für bie Cffigiere ber Tuberïulofen=Stationen 1 gr.

Die Sotelinhaber werben wie folgt oer»
gütet: gür tubertulöfe Cffigiere im Tag
gr. 8.—, für tubertulöfe Stannfchaften
gr. 5.—, für nichttubertulöfe Cffigiere
gr. 6.—, für nichttubertulöfe Stannfchaften
gr. 4.—.

Die Setleibung erhalten bie 3nter=
nierten aus ihrer Seimat.

Die Snternierten werben auch befchaf»
tigt. Stan tann fie hmfichtli^ ihrer Ar»
beitsfähigteit in 4 Kategorien einteilen:
1. in bie gänglich Silflofen; 2. in bie intern
Sefcbäftigten (Orbonnangen, Schmiede,
Schufter, ©oiffeure ic.); 3. gelbarbeiter, bie
ben einheimifmen Sauern aushelfen tonnen;
4. bie annähernd gang Arbeitsfähigen. £eh=
teren bient eine Arbertsoermittlungsftetle.
Den 3nteltettuellen foil tunlidjft ©elegenheit
gu geiftiger Sefchäftigung, ben Stubenten
gur gortbilbung geboten roerben.

Heber ben Sertehr mit bem Sublitum
herrfchen beftimmte Sorfchriften. Die 3nter»
nierten dürfen einen geroiffen Sat) on ohne
©riaubnisfehein nicht oerfaffen. Die Ser»
tragsftaaten haben fich oerpflichtet, ent»
roichene 3nternierte wieber ausguliefern. gür

Disgiplinbrecher foil eine befonbere Disgiplinaranftalt ein»

gerid)tet roerben.
Dem Sub lit um fetbft legt bas 3irtular bes Armee»

ftab=:Sref)bureaus ans Serg, bah es feine Spmpathie für
bie Schwergeprüften am heften burch 3urüdhaltung unb
bistrete Teilnahme bewetfen tönne.

Friebe auf Crben!
Da bie Birten ihre Serbe
Diefeen unb bes ©ngels SSorte
Trugen bttrcl) bie niedere Sforte
3u ber Stutter unb bem Äinb,
guhr bas himmlifche ©efinb'
gort im Sternenraum gu fingen,'
guhr ber Simmel fort gu Hingen:
„griebe, griebe auf ber ©rbe!"

Doch es ift ein ero'ger ©Iaube,
Dafc ber Schwache nicht 3um Saube
Seder frechen Storbgeberbe
SBerde fallen allezeit:
©troas wie ©erechtigteit
ÜBebt unb roirtt in Stonb unb ©rauen
Unb ein Seich roill fich erbauen.
Das ben grieben fucht ber ©rbe.

Seit bie ©ngel fo geraten,
C, roieoiele blut'ge Taten
Sat ber Streit auf mildern Sferbe,
Der geharnifchte, oollbracht!
3n roie mancher beil'gen Sacht
Sang ber ©hör ber ©eifter gagenb,
Dringlich flehend — leif' oertlagenb:
„griebe, griebe auf ber ©rbe!"

Stählich roirb es fich geftalten,
Seines heil'gen 2tmtes roalten,
S3äffen fchmieben ohne gährbe,
glammenfchroerter für bas Sedft,
llnb ein töniglich ©efdjlecht
SSirb erblüh'n mit ftarten Söhnen,
Deffen helle Tuben dröhnen:
„griebe, griebe auf der ©rbe!"

©,'g. Steuer.
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Deutsche krsnke Internierte în kuochs.

1. März 1916. Die Internierten dürfen sich zur Untersuchung
anmelden. Die Ausgewählten werden vor ihrem Abtrans-
port in die Schweiz in Konstanz, bezw. in Lyon noch ein-
mal untersucht. Das letzte Wort behält sich der Armee-
arzt vor.

Die Transporte werden von Sortie rungsoffi-
zieren so organisiert, daß die Kranken möglichst direkt
an ihren Bestimmungsort gelangen. Durch die Transporte
vom Januar, Februar und Mai 1916 sind interniert worden:

1. Belgier 1076
2. Deutsche 2943
3. Engländer 452
4. Franzosen 3941

Total 13,417

IV. Medizinische und administrative Durch-
führung der Jnternierung in den Regionen.

Die Jnternierung berücksichtigte 16 Regionen: 1. Mon-
treur, Château d'Oer, Eenfersee: 2. Aigle, Leysin und
Umgebung; 3. Montana und Unterwallis: 4. Gruyère:
5. Westjura: 6. Oberwallis: 7. Berner Oberland, Meirin-
gen, Jnterlaken: 3. Thunersee: 9. Zentralschweiz: 10. Aar-
gau (Schinznach): 11. Elarus, Weesen: 12, Appenzell: 13.
St. Gallen: 14. Ragaz, Pfäfers: 15. Chur, Bündner Ober-
land: 16. Arosa, Davos und Umgebung. Jede Region
erhielt natürlich die ihr angemessene Krankheitskategorie.
Die Aufsicht über jede Region führt ein Sanitätsoffizier
aus der Gegend, der dem Armeearzt verantwortlich ist.

Ihm stehen Lokalärzte zur Seite. Die Internierten selbst

sind der Aufsicht ihrer eigenen Leute unterstellt, je einem
Ortschef, in einer Anstalt einem Anstaltschef, jeder einzelne
einem Etagen- oder Zimmerchef.

Die Verwaltung liegt in der Hand des Armee-
k r i e gskommissärs, Herrn O b er st O b r ech t. Er er-
nennt einen Rechnungsführer für jede Region, welche
ihrerseits dem sogenannten Zentralquartier m ei st er
unterstellt sind. Als Zwischeninstanz zwischen ihm und
dem Armesarzt, der auch hier die Oberaufsicht führft
waltet das Rechnungsbureau des Armeestabes.
Dieses passiert alle Rechnungen und leitet sie zum Politischen
Departement, von wo sie in die Gesandtschaften der Mächte
gelangen. Diese vergüten an die Staatskasse für ärztliche
Behandlung und Verwaltungskosten 5V Cts. pro Tag und
Mann, für die Offiziere der Tuberkulosen-Stationen 1 Fr.

Die Hotelinhaber werden wie folgt ver-
giftet: Für tuberkulöse Offiziere im Tag
Fr. 3.—, für tuberkulöse Mannschaften
Fr. 5.—, für nichttuberkulöse Offiziere
Fr. 6.—, für nichttuberkulöse Mannschaften
Fr. 4.—.

Die Bekleidung erhalten die Inter-
werten aus ihrer Heimat.

Die Internierten werden auch beschäf-
tigt. Man kann sie hinsichtlich ihrer Ar-
beitsfähigkeit in 4 Kategorien einteilen:
1. in die gänzlich Hilflosen: 2. in die intern
Beschäftigten (Ordonnanzen, Schmiede,
Schuster, Coiffeure rc.): 3. Feldarbeiter, die
den einheimischen Bauern aushelfen können:
4. die annähernd ganz Arbeitsfähigen. Letz-
teren dient eine Arbeitsvermittlungsstelle.
Den Intellektuellen soll tunlichst Gelegenheit
zu geistiger Beschäftigung, den Studenten
zur Fortbildung geboten werden.

Ueber den Verkehr mit dem Publikum
herrschen bestimmte Vorschriften. Die Inter-
werten dürfen einen gewissen Rayon ohne
Erlaubnisschein nicht verlassen. Die Ber-
tragsstaaten haben sich verpflichtet, ent-
wichene Internierte wieder auszuliefern. Für

Disziplinbrecher soll eine besondere Disziplinaranstalt ein-
gerichtet werden.

Dem Publikum selbst legt das Zirkular des Armee-
stab-Preßbureaus ans Herz, das; es seine Sympathie für
die Schwergeprüften am besten durch Zurückhaltung und
diskrete Teilnahme beweisen könne.

friede aus Erden!
Da die Hirten ihre Herde
Ließen und des Engels Worte
Trugen durch die niedere Pforte
Zu der Mutter und dem Kind,
Fuhr das himmlische Eesind'
Fort im Sternenraum zu singen,
Fuhr der Himmel fort zu klingen:
„Friede, Friede auf der Erde!"

Doch es ist ein ew'ger Glaube,
Daß der Schwache nicht zum Raube
Jeder frechen Mordgeberde
Werde fallen allezeit:
Etwas wie Gerechtigkeit
Webt und wirkt in Mond und Grauen
Und ein Reich will sich erbauen.
Das den Frieden sucht der Erde.

Seit die Engel so geraten,
O, wieviele blut'ge Taten
Hat der Streit auf wildem Pferde,
Der geharnischte, vollbracht!
In wie mancher heil'gen Nacht
Sang der Chor der Geister zagend,
Dringlich flehend — leis' verklagend:
„Friede, Friede.... auf der Erde!"

Mählich wird es sich gestalten,
Seines heil'gen Amtes walten,
Waffen schmieden ohne Fährde,
Flammenschwerter für das Recht,
Und ein königlich Geschlecht
Wird erblüh'n mit starken Söhnen,
Dessen helle Tuben dröhnen:
„Friede, Friede auf der Erde!"

E. F. Meyer.
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